
Dieser Beitrag befasst sich mit Open Access und mit Open Educational Resources, weil frei
zugängliche Quellen, Veröffentlichungen und Daten nicht nur neue Impulse und Möglichkeiten der
Zusammenarbeit für die Forschung bedeuten, sondern auch neue Lehr- und Lernaktivitäten
ermöglichen. Dabei geht die OER-Bewegung – was die Wiederverwendung und Modifikation von
Materialien angeht –noch über die auf stabile und zitationsfähige Dokumentversionen angewiesene
Position des freien Zugangs zu Veröffentlichungen hinaus.

Der freie Zugang zu Veröffentlichungen hat sich in der Wissenschaft zunehmend etabliert und ist
wissenschaftspolitisch international zum leitenden Paradigma geworden. Vermehrt werden in
diesem Zusammenhang auch Fragen der freien Verfügbarmachung und Wiederverwendung von
Forschungsdaten und Möglichkeiten offener Begutachtungsverfahren diskutiert. Für OER hat über
die bloße Bereitstellung und Verfügbarkeit von Materialien hinaus die Forderung nach ‚offenen
Lern- und Lehrmethoden‘ (siehe. Kapitel #offeneslernen) eine zentrale Bedeutung gewonnen, bei
der die Lernsteuerung und/oder die Zielsetzung des Lernens in die Hand der Lernenden gelegt
werden soll. Hier sind die seit 2012 initiierten ‚offenen Online-Kurse‘ ein Hinweis dafür, dass
‚Offenheit‘ beginnt, Teil der Alltagspraxis von Lehrenden und Lernenden zu werden: Zwar bezieht
sich das Attribut ‚offen‘ hier im Regelfall nur auf einen Zugang ohne Beschränkungen, das heißt,
die Kurse sind kostenfrei und ohne Voraussetzungen (wie etwa die Hochschulreife), aber zumeist
nicht als OER verfügbar. „Offene Bildungsinitiativen“ an den Universitäten versuchen jedoch
grundsätzlicher, in studentischen Projekten Beteiligungs- und Innovationsprozesse zu initiieren,
indem Studierende zu „aktiven Gestaltern ihres Lernraums werden“ (Dürnberger, Hofhues &
Sporer, 2011, 7).

Über den freien Zugang zu Materialien und damit verbunden eine bessere Transparenz und
Anschlussfähigkeit hinaus eröffnet das Internet mit seinen Medien insoweit zunehmend
Beteiligungs- und Gestaltungsmöglichkeiten (Waldrop, 2008) und eine ganze Reihe an „‘Öffnungen‘
und Erweiterungen des tradierten Lernens, Lehrens und Forschens, die prinzipiell einer
Demokratisierung von Wissenschaftzugute kommen.

Abb. 1: Offenheit scheint an vielen Stellen auf Interesse zu stoßen
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